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Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus kat am 31. d. wie in v. 
Num. mitgetheilt, die Verfaſſung des norddeut⸗ 
Then Bundes in zweiter Abſtimm mung mit 227 ge⸗ 
gen 93 Stimmen angenommen. ö 
menverhältniß — 226 gegen 94 — hat ſich alſo im 
Weſentlichen wiederholt. Dem Gefühl, daß die ganze 
Verhandlung eine bloße Epifode war, hat ſich ſchwer⸗ 
lich jemand entziehen können; die wirkliche Entſchei⸗ 
dung war mit der Schlußabſtimmung im Reichstag, 
bei welcher ſich eine fo. bedeutende Majorität für die 
Annahme ausſprach, gefallen. Dieſem Ausſpruch einer 
aus allgemeinen Volkswablen aller norddeutſchen Län⸗ 
der hervorgegangenen Vertretung haben ſich bereits die 
Kammern faſt aller kleineren Staaten nahezu einſtim⸗ 
mig angeſchloſſen, und daß auch in der preußiſchen alle 
Ausführungen der Gegner von vorn herein mit dem 
Bewußtſein der Ohnmacht behaftet waren, war in der 
ganzen Natur der Lage begründet. Was eigentlich 
werden ſollte, wenn nach Allem die Verfaſſung vom 
Abgeordnetenhauſe verworfen wurde, hat keiner ihrer 
Bekämpfer beſtunmter klar zu machen vermocht; denn 
die gelegentliche Verſicherung, daß dann die Regierung 
ſich beeilen würde, mit einer neuen liberaleren Vorlage 
hervorzutreten, konnte wohl schwerlich ernsthaft gemeint 
ſein, da man ja auf der äußerſten Linken des Hauſes 

Vſonſt von allen Illuſignen ſolcher Art vorzugs⸗ 
weiſe frei hält. Die Vorgänge von 1849, wo die preu⸗ 
ßiſche Regierung trotz aller Täuſchungen, die man an 
die angebliche Nothwendigkeit der Lage knüpfte, der 
Reichsverfaſſung das Chaos vorzog, ſprechen eben fo 
wenig für eine ſolche Wendung der Dinge, als die Er: 
ahrungen der letzten Jahre. Die große Majorität des 

8 konnte den Einfluß, den es auf 

e ganze Angelegenheit nachträglich noch üben mochte, 
eben ſo wenig überſchätzen, als dies dem Herrenhauſe 
möglich ſein wird, obwohl an dieſes morgen der An⸗ 

ruch herantreten wird, in Betreff feiner wichtigſten 
Befugniſſe mit noch weit geringer Ausſicht auf Erſatz 
als das Abgeordnetenhaus abzudanken. Es bleibt allen 
Theilen nur übrig, ſich einfach auf den Boden der 

— Ueber die fürſtlichen Jeſuche in Paris ſchreibt man 
der „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes: Die Diplomatie iſt eine 
Dame, hat als ſolche ein Recht, ſich launich zu zeigen, 
und ſie macht auch reichlich von dieſem Rechte Ge— 
brauch. Das Auf: und Abſchwanken bei den Verhand⸗ 
lungen über die Fürſtenbeſuche aus Berlin und Per 
tersburg haben das bewieſen. Nachdem Graf Goltz 
in Berlin die Wohnungsnoth des Kaiſers Napoleon 
in beredten Worten zu ſchildern hatte, ward dem Kron⸗ 


prinzen von Preußen die angenehmere Aufgabe, die 


Ungeduld Napoleons III. zu ſchildern, mit welcher er 
1 lieben Gaſt aus Berlin erwartet und wie jeder 
Tag, zum welchen die Reiſe vorgerückt werden könnte, 
als ein Tag der Freude im kaiſerlichen Hofkalender 
verzeichnet werden ſoll. 8 

So iſt denn die königliche Ankunft ſchon auf den 
5. angeſetzt und Paris wird die Genugthuung haben, 
zwei mächtige Fürſten zu gleicher Zeit in ſeinen Mau⸗ 
ern zu beherbergen. Es ſcheint, daß der Kaiſer von 
Rußland die Bedenken des hieſigen Hofes verſtanden 
hat, indem er durch die Beſcheidenheit ſeiner Anſprüche 
den verlegenen Hausherrn beruhigte. 

Man wollte Alexander II. angenehm ſein und aus 
Allem, was in diplomatiſchen Kreiſen erzählt und ver⸗ 
ſchwiegen wird, geht hervor, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung den Mittelpunkt der franzöſiſchen Bemühungen 
im der nächſten Zeit bilden wird. 116 0 

„Die Feſtlichkeiten, welche zu Ehren des Czaren 
wie des Königs von Preußen hier veranſtaltet werden, 
Find geſchickt mit Ruhetagen durchflochten, welche ganz 
geeignet find zu vertraulichen Ausbolungen. Die Er⸗ 
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für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Das frühere Stine | 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus: 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


honhlatt. 


neuen Verfaſſung zu ſtellen, und es iſt anzunehmen, 
daß wenn dies erſt unwiderruflich geſchehen iſt, dieſe 
Verfaſſung von den preußiſchen Mitgliedern der Aus 
ßerſten Linken minder peſſimiſtiſch ausgelegt werden 
wird, wie dies ja auch bei der durch fo vielfache Schick⸗ 
ſale hindurchgegangenen preußiſchen Verfaſſung allmä—⸗ 
lig immer mehr der Fall war. 

— Herrenhaus. 
der Tagesordnung die Schlußberathung über die von 
der Staats-Regierung vorgelegte Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes. Der Antrag des Refe— 
renten Dr. Heffter lautet: 

„Das Herrenhaus wolle beſchließen über die Vor⸗ 
lage nach dem Schluſſe der allgemeinen Diskuſſion ohne 
weitere Berathung im Ganzen abzuſtimmen, und 
in der Sache ſelbſt der von der königlichen Staats⸗ 
Regierung beiden Häuſern des Landtages vorlegten 
„Verfaſſung des norddeutſchen Bundes“ nebſt dem 
Publikations- und Einführungs⸗Geſetz die Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen.“ — Nach kurzer Generaldes 
batte wurde die Verfaſſung einſtimmig angenommen. 
In der Sitzung wurde auch eine von Frhrn. v. 
Buſche⸗Streithorſt, Mitglied des Herrenhauſes, einge⸗ 
gangene briefliche Anzeige von der bei ihm ſtattgefun⸗ 
denen Hausſuchung verleſen; er verſichert darin zugleich 
auf Ehre und Gewiſſen, daß er an keiner Verſchwö⸗ 
rung Theil genommen habe und niemals Theil neh⸗ 
men werde. Der Präſident drückt die Genugthuung 
des Hauſes aus. 


Zur Situation. 


Die Verhandlungen mit den Hanſeſtädten über 
| eine mit jeder derſelben beſonders abzuſchließende 
Militär⸗Konvention find, wie der „Köln. Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, beendet und zu allſeitiger Befrie⸗ 
Faung ausgefallen; namentlich ſoll Hamburgs williges 
Eutgegenkommen ſehr gut aufgenommen ſein. „Hier⸗ 
nach würden die Hanſeſtädte künftig in militäriſcher 
Hinſicht in Preußen aufgehen und alſo von einem 
bremiſchen, hamburgiſchen und lübeckiſchen Kontingente 


wartung ſolcher vertraulichen Unterhandlungen mag 
nicht wenig dazu beigetragen haben, daß Alexander II. 
darauf beſtand, ſeinem Onkel hier nicht aus dem Wege 
zu gehen. ö 

Fürſt Gortſchakow iſt entſchieden eine persona grata 
| hier geworden und Graf Budberg, der ſonſt nicht eben 
großer Gunſt beim ruſſiſchen Kanzlex ſich zu erfreuen 
hatte, hat dieſen durch ſein Wirken am franzöſiſchen 
Hofe ausgeſöhnt. 

Allerdings noch iſt ein Wölklein am Horizonte zu 
bemerken, denn die Kaiſerin von Rußland bleibt ihren 
Antipathien gegen die emporgekommene Familie getreu 
und hält ſich von dem fündhaften Treiben in Paris 
fern. Die hohe Frau mag im Süden oder im Nor: 
den an Frankreichs Grenzen ſtreifen, ſie kann nicht 
dazu beſtimmt werden, der ſchönen Frau auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Thronſtuhle ſich zu nähern. Die ſpaniſche 
Etiquette drückte ein Auge zu, der ſtolze Habsburger 
verſpricht ſeine Gemahlin beim Pariſer Hofe einzufüh⸗ 
ren, aber die deutſche Prinzeſſin auf dem ruſſiſchen 
Throne will eine Ausnahme machen. So wird denn 
der Czar nur vom Kaiſer und den männlichen Mit⸗ 
gliedern der kaiſerlichen Familie auf dem Nordbahn⸗ 
hofe empfangen und in den Palaſt des Elyſeums be— 
gleitet werden; die Kaiſerin ſchmollt und wird ſich erſt 
als liebenswürdige Hausfrau zeigen, nach dem der 
Czar ihr einen Beſuch in den Tuilerien abgeſtattet ha⸗ 
ben wird. Sie erlauben mir zu ſchweigen von dem 
Diner in den Tuilerien, der Feſtvorſtellung in der 
großen Oper, von dem Balle im Hotel de Ville, von 
der Revue in der ruſſiſchen Geſandtſchaft, vom vene⸗ 


In der Sitzung a. 1. d. ſtand auf 


| 


1867 


nicht weiter die Rede ſein. Die Opfer, welche die 
Hanſeſtädte hierdurch an ihrer Souveränetät, bringen, 
ſind ohne praktiſchen Werth und werden bei Weitem 
überwogen durch die Vortheile, die ihren Finanzen 
und Bevölkerungen hieraus erwachſen, freilich nicht im 
Vergleiche mit dem bisherigen Zuſtande, ſondern mit 
den Leiſtungen, die ſonſt nach den Beſtimmungen der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung von ihnen verlangt 
werden konnten. Unſere Regierung legt großen Werth 
auf größtmögliche Vereinfachung des Militärweſens 
der kleinen norddeutſchen Kontingente und übernimmt 
daher ihrerſeits etwas größere Leiſtungen, um nur, 
ſtatt drei hanſeatiſcher Kontingente, ein in den Hanſe⸗ 
ſtädten nach den Grundſätzen der allgemeinen perſön⸗ 
lichen Wehrpflicht auszuhebendes preußiſches Regiment 
mehr zu erhalten, wogegen es einer faſt ausſchließlich 
5 Bevölkerung mit vielen eingewanderten 

remden, wie leicht begreiflich, viel ſchwerer fällt, für 
fich allein 1. Proz. der Volkszahl zur Fahne zu ſtellen, 
als wenn die ſtädtiſchen Bezirke mit größeren ländli⸗ 
chen Diſtrikten zur gemeinſchaftlichen. Rekrutirung 
zuſammengelegt werden. Auch würde bei ausſchließlich 
hanſeatiſchen Kontingenten die zeitweilige Verlegung 
nach anderen Garniſonsplätzen ſich vermuthlich eher 
als es künftig mit den preußiſchen Bataillonen der Fall 
iſt, welche hauptſächlich aus den Hanſeſtädten rekrutixt, 
deren Offiziere aber ſämmtlich direkt vom Könige 
augeſtellt werden und zugleich noch Mannſchaften aus 
anderen Diſtrikten mit enthalten. Was die Senat 
und Handelskammern der Hanſeſtädte ganz beſonders 
gewünſcht haben, eine Zuſicherung darüber zu erhalten, 
daß die jungen Leute (namentlich die einjährigen Frei⸗ 
willigen), welche nach beendigtem Dienſte bei der Fahne 
an transatlantiſchen Plätzen eine dauernde Anſtellung 
erhalten oder dort ſelbſtändig etablirt ſind, ſo lange 
fie daſelbſt in kaufmänniſchen Geſchäften bleiben und 
dies durch Konſularatteſte beſcheinigen, von der Wie⸗ 
dereinberufung befreit ſein ſollen, dies iſt in liberaler 
Weiſe zugeſtanden worden.“ 


tianiſchen Feſt in Verſailles, von dem Pferderennen 
u. ſ. w. Unterlaſſen wir die Aufzählung wie ſpäter 
die Beſchreibung dieſer Herrlichkeiten den Dangeau's 
des franzöſiſchen Hofes und den Grimm's der deutſchen 
Preſſe. Ich will mich wieder der Politik zuwenden. 

Von den weitgehenden Plänen und Kombinationen, 
deren Verwirklichung durch die fürſtlichen Zuſammen⸗ 
künfte in Paris gefördert werden ſoll, ſchweigt die 
Fama. Die Fortdauer der kriegeriſchen Vorkehrungen 
des Franzoſenkaiſers, die Offenbarung ſeiner vorzüg⸗ 
lich militäriſchen Sorgen hat alle Welt von der Vor⸗ 
ſtellung geheilt, Napoleon dürſte nach dem Ehrgeize, 
der Bernardin in St. Pierre des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu werden. Es hat das Verhältniß zu Preußen 
und zu Deutſchland eine Wendung genommen in Folge 
der Ereigniſſe im vorigen Jahre und in Folge der 
Verhandlungen über Luxemburg, daß das Objekt einer 
direkten Verſtändigung zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich abſolut fehlt. Die beiden Regierungen ſind dazu 
verurtheilt, ſich gegenſeitig zu beobachten und in gegen⸗ 
ſeitiger Scheu ihre innere Umgeſtaltung vorzunehmen. 
Napoleon mag im Augenblicke nur die militärische 
Umgeftaltung feines. Landes im Auge haben, er wird 
bald die Ueberzeugung gewinnen, daß es dringend ge⸗ 
boten iſt, das ganze Regime einer heilſamen Umwäl⸗ 
zung zu unterwerfen. . 

Eine Aehnliches gilt von Deutſchland. Während 
die Furcht eines Krieges mit Frankreich Preußen, und 
Mangel an patriotiſcher Opferwilligkeit die Südſtaaten 
beſtimmt, die gegenſeitigen Beziehungen blos auf Grund⸗ 
lage der Zolleinigung und einer gewiſſen militärischen 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Aus Paris meldet der „St.⸗A.“ tele 
graphiſch: Am 30. waren Ihre Königlichen Hoheiten 
der Kroprinz und die Kronprinzeſſin in einer Soirte 
in den Tuilerien, wo eine Vorſtellung der „Commen- 
taires de César ſtattfand. Die Fürſtin Metternich und 
andere vornehme Perſonen hatten Rollen übernommen. 
Ihre Königlichen Hoheiten beſuchten heut früh wieder 
die Ausſtellung und werden ſich um ¼2 Uhr zu Di⸗ 
ner und Luſtpartie nach Fontainebleau begeben. Um 
7 Uhr werden die höſten Herrſchaften wieder in Paris 
ſein.“ Graf Bismarck wird nach der „Z. K.“ auf den 
ausdrücklichen Wunſch Sr. Maj. des Königs mit nach 
Paris gehen, obgleich derſelbe feiner ars eu 
nen Geſundheit wegen alle Urſache habe, die kombi⸗ 
nirte Laſt der geſellſchaftlichen Anſprüche eines ſolchen 
Beſuches mit. A Geſchäften zu ſcheuen. 
Erſt in der zweiten Hälfte des Juni werde der Mi⸗ 
niſterpräſident Urlaub 
können. 


— Es wird aus Berlin berichtet, daß zwiſchen 
Rußland und Preußen gegenwärtig wichtige Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden, welche in Paris fortgeſetzt werden 
ſollen. Graf Bismarck hat hat ſich vorgeſtern im Ge⸗ 
folge des Kaiſers von Rußland nach Potsdam begeben 
und iſt erſt geſtern wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Er wird den König auch nach Paris begleiten. Ue⸗ 
brigens wird der Kaiſer von Rußland bei der Rück⸗ 


einen längeren antreten 


kehr aus Paris wahrſcheinlich einen mehrtägigen Auf— 


enthalt in Berlin nehmen. Nach der Abreiſe des Kai⸗ 
ſers wird Graf Bismarck (in der zweiten Hälfte des 
Juni) einen längeren Urlaub nehmen. Als ein Curio⸗ 
ſum dürfte zu erwähnen ſein, daß die „Zeidler'ſche 
Correſpondenz“, welche vor der Verhandlung im Ab⸗ 
er eine ſehr heftige Sprache gegen die 
nterzeichner des Aßmann'ſchen Antrages führte, jetzt 
plötzlich erklärt, daß die Verhandlung „inſofern einen 
befriedigenden Eindruck machte, als von ihr der Ton 
der Gereiztheit ausgeſchloſſen blieb.“ Wunderbarer 
noch iſt, daß „man es ſorgfältig mied, das (geſammte) 
Miniſterium zu einer Erklärung zu veranlaſſen.“ Man 
weiß, daß das Gegentheil richtig iſt. Das Wunder⸗ 
barſte aber iſt, daß jetzt die „Zeidl. Corr.“ in der 
Annahme des Aßmannſchen Antrags — eines Antra⸗ 
es, der das ſchärfſte Votum über die Handlung eines 
iniſters enthält, welches überhaupt abgegeben werden 
kann — daß fie jetzt plötzlich darin einen Act der „Mä⸗ 
ßigung“ ſieht. „Das Land — ſagt die „Zeidl, Errſpdz.“ 
— wird die Mäßigung, zu welcher die Majorität ſich 
ſchließlich bequemt hat, gern ſehen. Unſere Situation 
iſt nicht der Art, um allzu harte Diſſonanzen aufkom⸗ 
men oder ungelöſt laſſen; jedenfalls iſt abzuwarten, 
ob die Staatsregierung aus der Annahme des Aß⸗ 
mannſchen Antrages Motive zu weiteren Entſchließun⸗ 
gen entnehmen wird.“ Hiernach kann man annehmen, 
daß ſelbſt die fo ſtreng conſervative „Zeidl. Crrſpdz.“ 
den Schritt endlich für nothwendig hält, der im Stande 
ift, die beſtehenden „harten Diſſonanzen“ zwiſchen der 
eine und dem Hrn. Grafen zur Lippe zu 
öſen. 

— ach der „H. B. H.“ wird bei den Zollver⸗ 
handlungen namentlich auch die Aufnahme der Elb⸗ 
5 ogthümer in den Zollverband zur Erörterung und 

ſchlußfaſfung vorgelegt werden, wogegen bei den be⸗ 
kannten Hinderniſſen, welche der franzöſiſche Vertra⸗ 
entgegenſtellt, die Aufnahme Mecklenburgs wohl no 
nicht Gegenſtand der Verhandlung werden würde. 
Gleichförmigkeit zu regeln, werden die Verhältniſſe auch 
jenſeits des Rheins allmälig weiter drängen. Sie 
werden namentlich eine Wendung in Norddeutſchlands 
innere Politik nothwendig machen. 

Das Zaudern dieſſeits wie jenſeits des Mains 
wird jedenfalls den Friedensintereſſen dienen, aber es 
wird bald dem Entſchluſſe weichen müſſen, Frankreich 
durch die Haltung von ganz Deutſchland die Ueberzeu⸗ 
gung beizubringen, daß es dem Auslande gegenüber 
ſich ſchon jetzt als einheitliche Nation fühlt. Thätig⸗ 

keit und Eile auf dem Gebiete der Militärumgeſtal⸗ 
tung ſeitens der Südſtaaten wird am triftigſten zur 
Berichtigung der franzöſiſchen Vorſtellungen beitragen 
und dieſe Berichtigung wird durch die Erbärmlichkeit 
der hannoverſchen Junker nur um ſo dringlicher. 

Mit Rußland kann Frankreich eher einen Ideeaus⸗ 
tauſch verſuchen, namentlich ſeitdem es dieſem in der 
orientaliſchen Frage alle Zugeſtändniſſe zu machen ſich 
bereit gezeigt hat, die unbeſchadet der Freundſchaft 
mit England gemacht werden konnten. Eine ſehr weit⸗ 
gehende Verſtändigung iſt auch nach dieſer Richtung 
hin kaum zu erzielen, aber es geuügt für die gegenwär⸗ 
tig in Europa obwaltenden Verhältniſſe, wenn der 
Zündſtoff möglichſt lange vom Feuer fern gehalten wird. 

Die Zeit, welche die Regierungen gewinnen, ſich 
zu ſammeln, die Staaten, ſich zu erholen und ihre 
Kräfte zu erneuen, geht auch für die Völker nicht ver⸗ 
loren. Die Erfahrungen, welche die öffentliche Mei⸗ 
nung bei Gelegenheit des jüngſten diplomatiſchen Strei⸗ 
tes gemacht, haben ihr gezeigt, welchen Einfluß ſie aus⸗ 
zuüben im Stande ift, und fie wird dieſe koſtbare 

Lehre, wir hoffen es, nicht vergeſſen. 


Wie wir nach der „A. A. Ztg.“ früher mitgetheilt, 
ſollte bei dem Abkommen über die gemeinſchaftliche 
Beſteuerung des Salzes von Seiten der ſüddeutſchen 
Regierungen ein von Preußen übrigens nicht acceptir- 
ter Vorbehalt gemacht ſein, daß auf das hannpversol- 
denburgiſche Präcipuum verzichtet werden müſſe. Die 
„Bair. Ztg.“ bemerkt, daß ein Vorbehalt bezüglich des 
Wegfalls der noch beſtehenden Präeipuen ausſchließlich 
von Baiern eingelegt worden ſei, ohne daß ſich die 
übrigen ſüddeutſchen Kommiſſare demſelben ange⸗ 
ſchloſſen hätten. Außerdem ſei es unrichtig, daß bei 
den fraglichen Verhandlungen „das von den ſüddeut⸗ 
ſchen Regierungen geforderte Präcipuum die größten 
Schwierigkeiten bereitet habe.“ Bairiſcherſeits ſei viel⸗ 
mehr gerade die prinzipielle Unzuläſſigkeit derartiger 
Ausnahmsſtellungen bei einer Gemeinſchaftlichkeit wirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen als Ausgangspunkt für die For⸗ 
derung der Aufhebung des preußiſchen u. ſ. w. Präci⸗ 
puen geltend gemacht worden. — Wir bemerken, daß 
Ras Schwierigkeiten von Baden ausgegangen ſein ſollen. 
Nach obiger Angabe des halbamtlichen Organes der 
bairiſchen Regierung ſteht alſo zu erwarten, daß die 
Präcipuenfrage bei den Verhandlungen über die Re⸗ 
konſtruktion des Zollvereins von Baiern zur Sprache 
gebracht werden wird. — Nach der „N. Pr. Z.“ ſollen 
die Neuwahlen zum Reichstage am 15. Juli d. J. 
ſtattſinden; am 1. Auguſt wird dann der Bundesrath, 
am 1. September der Reichstag zuſammentreten. Ans 
fang Oktober wird in den neuerworbenen Provinzen 
HR für den preußischen Landtag, welcher Anfangs 
November zuſammentreten ſoll, nachdem ſich Ende 
— 051 die Provinziallandtage werden verſammelt 

aben. 


Oeſterreich. 


— Das „Neue Fremdenblatt“ veröffenlich den 
Adreßenwurf des Unterhauſes. Derſelbe kritiſirt die 
Siſtirungs⸗Aera, hofft glückliche Löſung und Regelung 
der Beziehungen zu den ungariſchen Ländern und be⸗ 
tont die Verpflichtung des Hauſes, die gebotene Gele⸗ 
genheit zur Verftändigung über die Ordnung der 
Staatsverhältniſſe bereitwillig zu benutzen. Der Ent⸗ 
wurf verlangt ferner ebenſo vollwichtige Bürgſchaften 
für die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichsraths, 
wie fie die ungariſche Verfaſſung enthalte, Ueber den 
Erlaß eines Geſetzes, betr. die Heeresergänzung ohne 
Zuſtimmung der Volksvertretung, ſpricht der Adreßent⸗ 
wurf Bedauern aus, begrüßt jedoch freudig die verhei⸗ 
gene Geſetzesvorlage über Miniſterverantwortlichkeit. 

uch eine Regelung des Vereinsrechts ſowie der Preß⸗ 
geſetzgebung im conſtitutionellen Geiſte ſei Bedürf⸗ 
niß. Als unabweisliche Nothwendigkeit wird eine ver⸗ 
faſſungsmäßige Reviſion des Concordats hingeſtellt. 
Das Unterhaus verheißt die gewiſſenhafteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit bei der Prüfung der d chi det e Weiter 
heißt es alsdann: Oeſtereich bedürfe des Friedens im 
Innern; der Werth der erfolgreichen Schritte, welche 
die kaiſ. Regierung zur Erhaltung des europäiſchen 
Friedens unternommen habe, werde noch erhöht durch 
die Erklärung des Kaiſers, daß jeder Gedanke an 
Wiedervergellung der Regierung fremd bleibe. Oeſter⸗ 
reich befinde ſich an einem Wendepunkte, welcher für 
die ganze Zukunft ſeinen Beſtand entſcheide. Das 
Unterhaus werde beſtrebt ſein, mit ſtets bewährter 
Loyalität und Hingebung feinen großen Aufgaben ge⸗ 
recht zu werden. Mögen alle Völker Oeſterreichs von 
der Ueberzeugung durchdrungen werden, daß nur durch 
vereinte Kraft die Ueberwindung der Drangſale mög⸗ 
lich iſt, welche ſchon in naher Zukunft über uns her⸗ 
einbrechen können. — Der Beginn der Adreßdebatte 
erfolgt nächſten Montag. 


Frankreich. 
— Aus Paris wird der „N. Pr. Ztg.“ berichtet: 


In mehreren deutſchen Blättern iſt die Rede von einer 


ruſſiſch⸗franzöſiſchen Note, welche der Pforte wegen 
Kandia überreicht werden ſolle und der beizupflichten 
die übrigen großen Mächte eingeladen worden ſeien. 
Das Wiener Kabinet, heißt es ferner, habe jedoch er⸗ 
klärt, es könne ſich an dieſen Schritt nur dann bethei⸗ 
ligen, wenn England, welches Anſtand nehme ſich dazu 
entſchließe. In unferen offiziellen Kreiſen ſtellt man 
die Exiſtenz jener Note, oder vielmehr jenes Noten⸗ 
entwurfs, entſchieden in Abrede, bemerkend, da der 
Sultan nach Paris komme, ſo würde der Augenblick 
ſchlecht gewählt ſein, der Pforte irgend etwas Unange⸗ 
nehmes zu ſagen.“ 


Lokales. 


— Kommerzielles Die Telegraphen⸗Station zu 
Poln. Leibilſch fol, wie es es heißt, am 12 d. Mis. 
aufgehoben werden, da ſie zu wenig benutzt wird und ſomit 
nicht rentirt. Erklärlich iſt das, wenn man in Erwä ung 
zieht, daß der Aufgeber einer einfachen Depeſche von 20 Wor⸗ 
ten in Poln. Leibitſch nach hierher 25 Sgr., für eine von 


über 20 Worten 2 Thlr. bezahlen muß. Von Thorn nach 


Poln. Leibiſch koſtet eine einfache Depeſche 24 Sgr., eine 
andertehalbfache 1 Thlr. 6 Sgr., außerdem beträgt der Bo- 
tenlohn für Poln. Leibitfh 2½ Sgr., für den Umkreis pro 
Meile 10 Sgr. Hierzu kommt noch, daß die Ezpedition der 
Depeſchen nicht prompt beſorgt wird. Iſt der Bote zur Hand, dann 
wird die Depeſche ſofort an den Adreſſaten beſtellt, andern. 
falls bleibt fie nicht ſelten Stunden lang liegen. Daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Station nicht rentirt iſt ecklärlich, 
da fie den Bedürfniſſe des Geſchäftsverkehrs nicht Rechnung trägt. 
Anderſeus aber iſt mit Rückſicht auf die mannichfachen kom⸗ 
merziellen Beziehungen unſeres Platzes mit den benachbarten 


| Grenz Diſtritten Polens, namentlich mit dem Kreife Lipno, 


eine Telegraphen-Sttion in Leibitſch ein dringendes Bedürf- 
niß und ift deshalb, wie wir hören, aus der Mitte der hie · 
ſigen Geſchäftswelt die Handelskammer angegangen worden, 


ſich betreffenden Orts dafür zu bemühen, daß in Preuß. Lei- 
bitſch in Verbindung mit der dortigen Poft-Erpedition eine 
Telegraphen⸗Station, deren Rentabilität außer Zweifel ſteht, 
eingerichtet werde. 

— Garniſon. Der Königl. Diviſions- General Herr Hann 
v. Weyhern inſpizirte geſtern und heute das Königl. Inf. 
Reg. Nr. 61. 

— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das Königl. 
Poſtamt zuruckgekommen eine am 30. Mai er. hier aufge- 
lieferte Poſt-Anweiſung über 4 Thlr. an den Kaufmann 
Schwenker in Ortelsburg. Abſender hat ſich nicht genannt. 

— Handwerkerverein. Der Vorſtand hat beſchloſſen für 
die Vereinsmitglieder am 3. Pfingſtfeſttage ein Konzert zu 
deranſtalten. Das Nähere ſpäter. — Der Bücherwechſel fin- 
det am Donnerſtag regelmäßig ſtatt. 

— Oſtbahnverkehr. Die Königl. Direktion dieſer Bahn 
hat folgende B kannimachung erlaffen: 


Extra⸗Vergnügungs⸗Zug 
von Königsberg i. Pr. n. Danzig nach Berlin 
Freitag vor Pfingſten, den 7. Juni d. J., 
mit Perſonen-Peförderung in I. II. und III. Wagenzlaſſe. 
Abfahrt von Dune l. Pr. 4 Uhr = Min. Morgens, 
„4 anzig Ten 


” * 
5 „ Dirſchau 9 „ 7 „ Vormittags, 
5 „ Bromberg 12 „ 48 „ Mittags, 
75 „ Kreuz 4 „ 38 „ Nachmittags, 
Ankunft in Berlin eirca 10 „ 15 „ Abends. 
Der Extrazug hält auf allen denjenigen Stationen der 


Oſtbahn, auf welchen die Eilzüge halten und nimmt auf 
dieſen Stationen — exel. Frankfurt a. O. — Paſſagiere, 
jedoch nur nach Berlin auf. 

Die für den Eztrazug zur Verausgabung kommenden 
Billets find zugleich für die Nücktour gültig und iſt der Preis 
derſelben auf die Hälfte der gewöhnlichen Perſonenzugs Ta- 
rifſätze ermäßigt, indem für die Bıllets nur der Saß der ein- 
fachen Tour nach Berlin zur Erhebung kommt. 

Die Rückfahrt von Berlin kann vom 8. Juni er. ab 
bis einſchließlich den 21 Juni er. — mit Ausnahme der 
Courierzüge — mit jedem fahrplanmäßigen Zuge, welcher 
Perſonen der betreffenden Wagenklaſſe befördert, geſchehen. 
Die Billets müſſen zur Rückfahrt in Berlin der Billet Expe⸗ 
dition zur Abſtempelung vorgelegt werden, und ſind nur für 
den auf dieſe Weiſe abpeſtempelten Zug gültig. 

eigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. Auch ift 
eine UMuterbrechung der Fahrt auf den Zwiſchen - Stationen, 
Dehufs Fortfegung derſelben auf Grund des Ertrazugs-Pil- 
lets mit einem der folgenden fahrplanmäßigen Zuge, weder 
auf der Hin- noch auf der Rücktour geftattet. 

Auf den Stationen Königsberg und Danzig findet 
der Billet Verkauf zu dem Extrazuge auch ſchon am Mitt- 
woch und Donnerſtag, 5. und 6. Juni er., während der 
Dienſtſtunden ſtatt; auf den übrigen Stationen ‚beginnt der⸗ 
ſelbe dagegen erſt an dem Tage, an welchem der Zug wirk⸗ 
lich geht, nach Vorſchrift des Betriebs Reglements. 

— Polizei-Pericht. Vom 16. bis 31. Mai find 3 Dieb- 
ſtähle zur Feſtſtellung gekommen. ' 

16 Bertler, 14 Dirnen, 6 Unfugftifter, 9 Obdachlofe, 
6 Legitimationsloſe zur Haft gebracht. 

440 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden eingeliefert: 1 Broche. 

— Chrater Das Gaſtſpiel der Hofſchauſpielerin Frau 
Niemann -Seebach dauerte bis Sonntag d. 2. d. und 
trat dieſelbe nach „Anne-Liſe“ noch auf als „Louiſe“ (Ka- 
bale und Liebe), „Gretchen“ und „Jane Eyre“ auf, welche 
Partieen von der Künſtlerin ebenſo vollendet ſchön, zumal 
„Gretchen“, ausgeführt wurden wie die „Anne Liſe.“ Neben 
der Frau N.-S. wußte auch Herr Kowal als „Ferdinand“ 
„Faust,“ und „Lord Rocheſter“ ein lebhaftes Intereſſe für ſich 
zu gewinnen. Die Vorſtellungen waten beſucht, obſchon ih- 
nen die ſchönen Frühlingsabende eine bedeutende Konkurrenz 
machten. 

— Aus Polen. Aus dem uns benachbarten Salinen- 
Bade Ciechoezinek wird mitgetheilt, daß der Beſuch von 
Badegäſten ſchon ein ſehr frequenter iſt und ein ſolcher mit 
Rückſicht auf die Wohnungsbeſtellungen auch die ganze Bade- 
Soiſon hierdurch bleiben wird. Durch die Eiſenbahn vom 
Alexandrowo nach dem Badeorte, welche ihrer Vollendung 
entgegengeht, wird der letztere mächtig gefördert werden, da 
die Bahn den Transport von Material zum Bau von Wohn- 


gebäuden, an welchen es fehlt, ſehr erleichtern wird. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Uechtspflege. Vor einiger Zeit hat das Kammerge. 
richt eine wichtige Eutſcheidung darüber getroffen, in wie weit 
Mechtsanwälte für die durch ihre Schuld verloren gegangı 
nen Prozeſſe ve antwortlich gemacht werden können. Ein 
zum Reſſort des Kammergerichts gehörender Rechtsanwalt 
hatte nämlich Seitens eines Kaufmanns ein Mandat zur Ein- 
klagung einer aus einem Börſengeſchäft entſtandenen Schuld · 
forderung erhalten. Derſelbe ſtellte die Klage auf Aus füh- 
rung der Lieferung an und wurde mit derſelben angebrach⸗ 
termaßen abgewieſen unter Annahme Seitens des Gerichts, 
daß dieſelbe nicht fubftantitrt ſei und auch überhaupt nicht 
auf Lieferung, ſondern nur auf Zahlung der Differenzen ge 
klagt werden könne. Der Kaufmann beanſpruchte hierauf 
von dem Advokaten die Rückerſtattung der durch den Proz 
entstandenen Koſten, indem er behauptete, es ſei ein lärg 
bekannter Rechtsgrundſatz, daß ſich im vorliegenden Falle 
nut eine Klage auf Zahlung der Differenzen durchfechten 
laſſe, und da er die en Umſtand überſehen, fo ſei er zum 
Schadenerfap berpflichtet. Das Gericht erſter Juſtanz wies 
den Kläger ab. Anders urtheilte dat Kammergericht, indem 
es annahm, daß in einem Obertribunals⸗Erkenntniß als Rechts. 
grundſaß feitgeftellt fei, daß in den vorliegenden Fällen nicht 
auf Lieferung, ſondern nur auf Zahlung der Differenzen ge · 
klagt werden könne, und daß der Rechtsanwalt die 7 
tung gehabt habe, ſeinen Mandaten auf denſelben aufmerk- 
ſam zu machen Erſt wenn er deſſen ungeachtet von feinen 
Clienten beauftragt worden wäre, die Klage auf Lieferung 


anzuſtrengen, babe er feinen Anſichten folgen dürfen. Jeden. 
falls habe er ein Verſehen begangen, für das er feinen Man- 
daten aufkommen müſſe. 

— Bolwerein Die Einladung zu den Verhandlungen 
über die Reorganiſation des Zollvereins iſt von der 
preußiſchen Regierung am 28. Mai erlaſſen worden. In 
den „Hamb Nachrichten“ wird dazu bemerkt: „Die bevor. 
fiehende Konferenz von Bevollmächtigten darf ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit den früheren Zollvereins. Konferenzen nicht verwech 
ſelt werden. Vertreten in derſelben werden ſein einerſeits 
Preußen, Sachſen, Oldenburg, Braunſchweig, die thüringi 
ſchen Staaten (dieſe durch nur Einen ſtimmführenden Kom: 
miſſar) und die vier ſüddeutſchen Staaten auf der andern 
Seite. Man bemerkt, daß Preußen die Konferenz nicht in 
gewöhnlichem Sinne des Wortes beruft. Es erklärt ſich zu 
Verhandlungen auf Grund der Friedens verträge 
bereit, die andern Staaten ftimmen zu und darauf hin tritt 
die Konferenz zuſammen. Der „Provinzial-Korreſpondenz“ 
zufolge würde dies in den auf Pfingſten folgenden Wochen 
geſchehen. Nach anderen Nachrichten wäre der Zuſammen⸗ 
tritt noch früher, binnen vierzehn Tagen zu erwarten.“ 
— 


io des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
21 as Ruffiih-Bapıer 20½—21 pCt, Bien Goran 
20-25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
1315 pCt. Neue Ko peken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 2. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 

Den 3. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. 
2 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 8 Zoll. 


Luftdruck 28 Zoll 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 12. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Rathhaushofe ein braunes Pferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 29. Mai 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 

2 1. Abtheilung 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 5. Juni, er. Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Vertrag des Magiſtrats 
mit dem Mühlenbeſitzer Kohnert wegen Unterhaltung 
der Arche für die Bache; — 2) Antrag des Magiſtrats, 
betreffend ein Geſuch des Handwerkervereins; — 3) 
Antrag des Magiſtrats, betreffend eine Petition an 
den Herrn Handelsminiſter; — 4) Wahl 2 Mitglie⸗ 
der für die Schul⸗Deputation: — 5) Anzeige des 
Magiſtrats über die Ergänzungswahlen zu der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung; — 6) Wahl 2 Mitglieder 
für den Wahlvorſtand bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen; — 7) Genehmigung einer Etatsüberſchrei⸗ 
tung bei Tit. V. R. pos 4; — 8) Mittheilung des 
Magiſtrats über die Janitzen Feier; — NM Mittheis 
lung des Magiſtrats, betreffend den Entwurf des 
Kommunalſteuer⸗Regulatives; — 10) Geſuch wegen der 
Schankbude an der Weichiel, vor dem weißen Thor; 
— 11) Bericht über die Brückeneinnahme p. Mai cr.; 
— 1) Lieitations⸗Verhandlung betreffs der Buchbin⸗ 
derarbeiten für die ſtädt. Verwaltung. 

Thorn, den 31. Mai 1867. 

Der Vorſteher. Kroll. 

Geſtern früh 4½ Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem gefunden Kuaben glücklich ent⸗ 
bunden. 

Danzig, den 31. Mai 1867. 

J. Messerschmidt, 
Feldwebel im 
7. Oſtpreuß. Inf.⸗Reg. Nr. 44. 

. frü J Uhr erfreute mich meine liebe 
514 8 geb. Schneider durch die glück 
iche Geburt eines liebevollen Knaben, was ich 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen mir 
erlaube. 

Klein Bartelſee, den 1. Juni 1867. 

a J. Depke, 
5 8 . 

Die Herren Gutsbeſitzer, welche ihre Butter 
an mich liefern wollen, bitte ich, ihre Asse an 
mich bis zum 10. d. Mts. beim Herrn Gaſt⸗ 
Wirth Hempler zur goldenen Sonne in Thorn 
geben zu wollen. . 

R. Leist, 
* wohnhaft, Berlin, Wrangel⸗Straße 53. 
Sümmiliche Zeichnenmaterialien ſehr billig 
N F 
u , Limburger Käſe 
kannter feiner Qualität empfieblt 
Sir Friedr. Zeidler. 
rückenſtr. 7, ift ein Faden u. Wohnung zu derm. 


Auction. 


Freitag, den 7. Juni von 9 Uhr ab, werde 
ich Neuſtadt Nr. 270 (Eckhaus der Fräul. En« 
demann) verſchiedene Meubel, ſowie eine Par- 
thie vergoldete Porzellan-Sachen beſtehend aus: 
Caffee⸗Servieen, Kuchentellern, Thee⸗ und Por⸗ 
tionstaſſen, Deſſerttellern, Butterbüchſen ꝛc., fer⸗ 
ner 50 Flaſchen feinen Rum verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 
SSS 
2 Zur bevorſtehenden Ziebung Braunſchwei⸗ * 
ger Geldverlooſung, empfehle unter ande⸗ 
A ren folgende Nummern: 

11355, 11366, 15867, 16644, 17471, 
19955, 19997, 20260, 24571, 24579, 
25420, 27005, 27018, 27037, 27050, 
& 27667, 27699. 
© ½ Loos à 4 Thlr. ½ Loos à 2 Thlr. 
1, Loos A 1 Thlr. 
Pläne, Renovationslooſe und amtliche 
Liſten werden ſtets prompt zugeſandt. 

Man biete dem Glücke die Hand, 


bei Louis Wolff in Hamburg, 


8 2 

daupteinnehmer. 

sjeletelelsieieleisisisiglsisieielsis 
Eptra⸗ 

Vergnügungs: 
Zug 

von Königsberg i. Pr. u. Danzig 


nach Berlin 
Freitag vor Pfingſten, d. 7. Juni d. J., 
mit Perſonen⸗Beförderung in I., II. und III. 
Wagenklaſſe. 
Abf. von Königsberg i. Pr. 4 Uhr 28 Min. Morg., 
„ „Danzig En Deu 
„ „ Dirſchau Ira I 
„ „Bromberg 12 
re 3 Nachm. 
Ankunft in Berlin circa 10 „ 15 „ Abends. 

Der Extrazug hält auf allen denjenigen 
Stationen der Oſtbahn, auf welchen die Eilzüge 
halten und nimmt auf dieſen Stationen — excl. 
Frankfurt a. O. — Paſſagiere jedoch nur nach 
Berlin auf. 

Die für den Extrazug zur Verausgabung 
kommenden Billets find zugleich für die Rücktour 
gültig und iſt der Preis derſelben auf die Hälfte 
der gewöhnlichen Perſonenzugs⸗Tarifſätze ermäßigt, 
indem für die Billets nur der Satz der einfachen 
Tour nach Berlin zur Erhebung kommt. 

Die Rückfahrt von Berlin kann vom 8. 
Juni cr. ab, bis einſchließlich den 21. Juni er. 
— mit Ausnahme der Courierzüge — mit jedem 
fahrplanmäßigen Zuge, welcher Perſonen der be⸗ 
treffenden Wagenklaſſe befördert, geſchehen. Die 
Billets müſſen zur Rückfahrt in Berlin der Bil 
let⸗Expedition zur Abſtempelung vorgelegt werden 
und ſindznur für den auf dieſe Weiſe abgeſtempelten 
Zug gültig. 

Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 
Auch iſt eine Unterbrechung der Fahrt auf 
den Zwiſchen⸗Stationen, Behufs Fortſetzung 
derſelben auf Grund des Extrazugs⸗Billets 
mit einem der folgenden fahrplanmäfigen 
Züge, weder auf der Hin⸗ noch auf der Rück⸗ 
tour geſtattet. 

Auf den Stationen Königsberg und Danzig 
findet der Billett⸗Verkauf zu dem Extrazuge auch 
ſchon am Mittwoch und Donnerſtag, 5. u. 6. Juni 
er., während der Dienſtſtunden ſtatt; auf den 
übrigen Stationen beginnt derſelbe dagegen erit 
an dem Tage, an welchem der Zug wirklich geht, 
nach Vorſchrift des Betrieba-Reglements. 

Bromberg, den 31. Mai 1867. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
— Eine Schrot⸗Roß mühle auch zum Mahlen ein⸗ 
gerichtet, ſteht zum Verkauf in der 9 
von A. Jaster. 


— — u. — 


Neue eugl. Maljes-Heeri 
Uene cl! aa jes-Heeringe 


à Stück 1 Sgr. emp 
Gustav Kelm. 


2 
© 


SSS 


sS5535 11 


& 


Vorm., 
Mittags, 


Sing⸗Verein. 

Die Ferien beginnen diesmal mit dem 1. 
Juni und dauern bis Anfang September. Dienſtag 
den 3. September erſte Uebung: 

Die Chöre zur Medea des Euripides v. Taubert. 

Thorn, den 1. Juni 1867. 

Der Vorſtand. 


ACTION. 
Mittwoch, d. 5. d. M. von Vorm. 10 Uhr 
ab, werde ich Neuſtadt Nr. 270 (Eckhaus der 
Fräul. Endemann) Möbel, Kleidungsſtücke, 
Hausgeräth 2c. verſteigern und erſuche ich die zur 
obigen Auction bereits angemeldeten und noch an⸗ 
zumeldende Sachen, gef. bis Dienſtag d. 4. 6 
Uhr Nachmittags abzuliefern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


brossartigste 
Capital-Veroosung of) 


$ 


von Einer Million 55 Tau 
Preuß. Thaler. 
die vor der Staats Regierung daran - 0 
tirt u. genehmigt iſt, beginnt am 13. Juni. 
Folgende Haupttreffer kommen an 
ur Entſcheidung: 


[>53 


1 à 100,000 Thlr,, 1 à 60,000 Thlr., 
1 à 40,000 Thlr., 1 4 20,000 Thlr., 
2 à 10,000 Thlr., 2 à 8000 Thlr., 
2 à 6000 Thlr., 2 à 5000 Thlr., 10 
Ja 4000 Thlr., 1 4 3000 Thlr. 5 à 
2000 Thlr., 7 à 1500 Thlr., 95 a 
1000 Thlr., 5 4 500 Thlr. 115 A) 
Gore Thlr. ꝛc. ꝛc. und deckt der kleinſte 
½ Loos 4 Thaler. ½ Loos 2 Thaler. 
½ Loos 1 Thaler. 


Gewinn den Einſa 05 

U 

1 Da dieſe zweckmäßige u. billige 20 
8 


—— 


Originalloſe 45 Promeſſen) ſind ge⸗ 
gen Baarzahlung oder gegen Poſtvorſchuß 
vom Unterzeichneten zu beziehen u. keſtet 

Haase vorausſichtlich die regeſte Theil- 
nahme findet, ſo beginnt die Ausgabe von 
Looſen jetzt ſchon, u. beeile man ſich gefl. 
Aufträge raſcheſtens einzuſenden. 

Nach geſchehener Ziehung werden ſofort 

eie amtlichen Gewinnliſten u. Gewinngel: 

v der einem jeden Theilnehmer zugeſandt. 


Die größten Gewinne wurden in letzte⸗ 
‚rer Zeit von mir ausgezahlt. 


J. Dammann, 
Bank und Wechſelgeſchäft 


Hamburg. 
SS 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkte 
Breiteſtraße Nr. 85 mit einer großen Auswahl 
feiner Berliner Möbel, Spiegel und Polſter⸗ 
waaren eingetreffe bin, und verſpreche bei gut ge⸗ 
arbeiteter Waare billige Preiſe. 

{ L. Mareuse. 

Zur „Revue des deux mondes“ wer» 
den einige Mitleſer geſucht. Anzumelden bei 


Justus Wallis. 
Wollſäcke, 
gelreideſäcke, 
Rapspläne 


billigſt bei Moritz Meyer. 
Meine Trin khallen 
für Selterſer, Sodawaſſer und Limonaden im 
Rathhausgewölbe vis-A-vis dem Theater und an 
der Weichſelbrücke empfehle ich dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung; es werden da⸗ 
ſelbſt auch einzelne Flaſchen vom Eis verabreicht 
und Beſtellungen auf größere Quantitäten ange» 
nommen und prompt ausgeführt. 
Dr. Fischer's Ww. 
eſte 


Pfandheſen 
zum Feſte täglich friſch empfehlen 
B. Wegne 


r & Co. 


räthig bei 


Preußische National - U 


ın 


erficherungs - Hefellfchaft 
Stettin. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 
J. Blum & Co. 


1 { 

in Thorn 
eine Haupt Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 
und Verſicherungs Anträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 


Hugo Kortenbeitel, 


General: Agent der obigen Geſellſchaft. 


Danzig, im Mai 1867. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfeblen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, über- 
haupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, ſowohl in Stätten als auf dem Lande zu billi⸗ 


gen und feſten Prämien, ohne jede Nachſchuß-Verbindlichkeit. 


Proſpecte und Antragsformulare, 


ſowie jede gewünſchte Auskunft werden von uns bereitwilligſt ertheilt. 


Thorn, im Mai 1867. 


J. Blum & Co. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗ Dericherun;s -Geſellſchaſt 
| in Derlin. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 


J. Blum 


(00. 


in Thorn 


eine Haupt⸗Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 


und Verſicherungs⸗Aufträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 
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Danzig, im Mai 1867. 


Hugo Kortenbeitel, 
General⸗Agent der obigen Geſellſchaft. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 


von Verſicherungen für obige Geſellſchaft, welche 


allgemeine Lebens-Verſicherungen auf den Todesfall 


abſchließt und machen dabei beſonders aufmerkſam 


auf eine neue Art der Verſicherung mit Prämien-Nückgewähr. 
Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahresprämie tarifmäßig 
ein Prämien-Rückgewährſchein 
ausgehändig wird, der im vollen Betrage nach dem Tode des Verſicherten von der Geſellſchaft ein⸗ 
gelöſt wird, auch wenn der Verſicherte aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämienzahlung aufhört Proſpekte und nähere Auskunft ertheilen. 


Thorn, im Mai 1867. 


Paris Exposition 


J. Blum & CO. 


Universelle Paris. 


Noch bis Anfang August, immer unter Reduction des Preises für die bereits erschienenen 


Auflagen, nehmen wir Annoncen entgegen 


für d. Paris Guide ua ur d. Office. Catalog 


(Französische Ausgabe.) 
Ersterer, 


(Englische Ausgabe.) 


componirt durch Beiträge aller lebenden Celebritäten Frankreichs, bildet ein 


Musterwerk von dauerndem Werthe. 
Letzterer, die einzig aulorisirte Ausgabe des Catalogs, ist der begehrte Wegweiser durch 
die Ausstellung für alle Besucher aus Grossbrittanien, Nordamerika und Indien. 


Für beide Werke sind wir allein in Deutschland autorisirt, 
Ordres auf Annoncen entgegen zu nehmen. 
Specielle Prospecte mit Preis-Tarifen stehen auf Wunsch gratis u. franco zu Diensten. 


Haasenstein & Vogler, Annoncen⸗Eypedilion, 
Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Basel, Wien. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Peſte JMatzes⸗Heeringe 
empfehlen A 1 Sgr. pro Stück 
B. Wegner & Co. 
Limburger Käſe 
vorzüglich ſchön à 2½ Sgr. u. 3 Sar. empfehlen 
B. Wegner & Co. 
Por zellanteller J 1 Thlr. pro Dutz. vor» 
Philipp Elkan Nachfolger. 


Breiteur. Nr. 940 it ein Möbl. Zimmer zu verm. 


Rein- und feinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocola⸗ 
den von Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Colonial- und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 

Friedrich Zeidler. 


Zu Curnanzügen. 
Leinen Drells, glatt und carirt, von 3½—16 
Sgr. pro Elle empfehlen 
Gebr. Jacobsohn, 
Culmerſtr. 345/47. 
Ein gut erhaltenes Flügel Forteprauo, wie 
ein Schneiderſcher Badeſchrank ſtehen zum Verkauf 
Culmerſtr. 308. 1 Tr. h. ˖ 


Fabrik in Remda emp 
Rheumatismus Leidenden 


Bei meinem Aufenthalt in Thorn (Hotel 


zum ſchwarzen Adler) am Donnerſtag den 6. 


Juni, bin ich bereit, an langwierigen Krankheiten 
Leiden den ſoweit es meine Zeit geſtattet, ärztli⸗ 
chen Rath zu ertheilen. Sprechſtunden 9—1 u. 
2—4 Uhr. Dr. Lowenstein 
phomsöopatiſcher Arzt aus < Schwetz. 
DREBBEBEDBRBEBEBEBBERE 
„Gottessegen bei Cohn 
Grosse Capitalien 
Werloosung ® 
von über 2 Millionen 600,000 Mark. (J 
(O Beginn der Ziehung am 13. u. 14. d. Mts. 
©) Die Königl. Preuss. Regierung 


I gestattet jetzt das Spiel der Hannov. & 
@ und Frankf. Lotterie. 


& 
2 Fur 2 Thaler 


© kostet ein halbes Staats-Original-Loos 2 
und 4 Thlr. ein Ganzes (keine Pramessen) 


aus meinem Debit und werden solche gegen 
frankirte Einsendung des Betrages, 
oder gegen Postvorschuss selbst nach E 
Oden entferntesten Gegenden von mir & 
versandt. — 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
©) Die Haupt- Gewinne betragen ® 
© Mark 250,000 — 150,000 — 100,000@ 
3 50,000 — 2 4 25,000, 2 Ar, 
8 20,000, 2 à 15,000, 2 & 12,500, & 
2 a 10,000, 1 à 7500, 5 3 5000, & 
®7 & 3750, 95 à 2500, 5 & 1250, 
115 à 1000, 5 à 750, 120 à 500, 
235 N 250, 10,600 à 117 Mark 


U. S., W. N * 
Gewinngelder und amtliche lie 
zhungslisten sende nach Entscheidung 5 
© prompt und verschwiegen. I 
2 Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten ac 
treffer von 300,000 Mark, 225,000, 187,000; 
152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000, 
100,000 u. s. w. ausbezahlt. & 
Laz. Sams. Cohn? 
in Hamburg, 0 
Bank- und eee 
® 


SSS 
Einem jungen Mann der einige Thir. Hundert 
Vermögen beſitzt, und ſich ſelbſtſtändig zu machen 
beabſichtigt, wird unter ſehr günſtigen Umſtänden 
ein Geſchäft nachgewieſen, welches ihn ernähren 
kann. Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 
Dſe ſchnell vergriffenen teuförmigen Vietoria⸗ 
Krinolinen ſinb wieder eingetroffen bei 
5 C. Petersilge‘ _ 
Zum Feſte täglich friſche Pfundhefen bei 
Gustav Kelm. 


Sehr velicate MRäljen eie ee 
heute . Mazurkiewiez. 


Einen noch gut erhaltenen Verdeckwagen hat 
zu verkaufen J. Blum & Comp. 


(Srimerfraße Ir 308 fin vom 1 Oktober 
J. 1. und 2. Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei ö J. Blum & Comp. 


Sy erfesungepalber find Wohnungen nebſt allem 
Zubehör von jetzt oder vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen beim Stellmacher Müller, Kl. Mocker. 
(Stine ee Vordeiſtube nebſt Kabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſogleich zu vermiethen. 
Liebig. 
’ Neuſt. Markt 146. 
1 großer Keller iſt vom 1. Jult Brückenſtraße 
Nr 19 zu vermiethen. 
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Waldwol-, Oel u. Gichtwatte 
aus der S ee ee „Waaren⸗ 
allen Gicht⸗ und 


C. Petereilge. 


Aerzlliche Anzeige 


| 


